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uch dıeDEWESECN, WIC dıe Casinenser vorauszusetzen genöthıiget sind

Verschiedenheıiıt des Regeltextes nd einzelne Widerspruüche, VO denen
dıe Herauscgeber des Warnefrid’schen ex sprechen, berechtigen nıcht
ZUT Annahme ZW eIierTr verschliedener Urheber des Commentars, zumal der
erste Tun: 3BI8S Sanz naturliche Erklärung zulässt dıe Widersprüche
Der entweder Sal nıcht bestehen der leicht gehoben werden onnen

d) Der Casiınensische C ommentar erachtet (ad CapD 36) gleich dem Hılde-
LLLAXE schen den (renNuss des Geflügels VO eıte der onche f{ur verboten,
während aul Diaconus SC1NECIN Briefe an arl d Gr diıesen (+enNuUusSs
als erlaubt hinstellt ass erselbe Paul nicht ohl der Verfiasser des
(‚ ommentars kann e) Im 35 nd Cap hat sowohl der (Casınen-
sische, als der Hıldemar sche exX die Bemerkunge consuetudo f{u1t 111

1la terra” und „ MOS est TIa GSs terrae et et alıarum ProOVINCIA-
rum.“ Es konnte wohl Hıldemar Franzıen der ber Italien den Auns-
druck „ıllıus terrae der i1l1a terra“ gebrauchen, nıcht aber Pau
aut Casıno. Eın auf Casıno schreibender Monch hätte gesagt und SapCMH
INUSSECH „NOoStrae terrae“” und 5 nOstra terra” oder 111 hac erra)

Um nıcht weitläuhg Zu werden, beschränke ich miıich einstweılen
auf die angegebenen Punkte, ersuche aber alle Sachverständigen, durch

Aeusserungen, Bemerkungen der Aufschlüsse, S1C füur d1e C111 der
andere Seiıte, ur Ermöglichung eiINeESs definitiven Entscheıides beizutragen
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xıl und Asyl der Klöster Maria-Stein un Rathhausen
der schweIlz un! sSt. Marıa Fulda Preussen,

nebst Reisenotizen und einer kurzen Geschichte des Berges 102 Lothringen
VO: Joh. Bapt. Troxler, Benedictiner des Sthiftes Engelberg. olothurn,

Schwendiımann, 1579 XIL 135 Lithographien. Preis

— Vorliegende Arbeıt wırd jedem aufrichtıigen Freunde des Benedic-

tiner-Ordens erwuüunscht SCIN, da S1C ZUIL groOsSsch Baue der Geschichte
Wenn dıe bespro-des ganzen Ordens CINISC wertvolle Steine jefert.

chenen Kloster auch nıcht Stifte ersten Ranges sınd, SO sınd S1C doch

ehrwürdige Pflegstätten des elstes des SrOSSCH (Ordensvaters un haben
ine ehrenvolle * Geschichte hinter sich. Der Verfasser bhıetet uns Tel

Sachen, vorerst C1INCeN geschichtlichen Rückblick auf dıe Geschichte der

TE1 Klöster, dann denVerlauf ihrer ufhebung und Uebersiedelung ach

„ Frankreich. Da dıe ACHCH Asyle selbst gesehen, ‚glaubt den Freun-

en der Trel Corporationen nicht lästıg 7U fallen, D einıges über dıe

gegenwärtigen Wohnsıitze Uun! deren Umgebun:  S  g un zugleich CIN1YC R eise-
notizen einfliessen lässt. Die rbeıt S wertvoller, als S1C YrOSSCH-
theils auf ungedruckten, authentischen Quellen beruht. Es ware unbillıg,
bei diesem Anlasse erschöpfende Geschichte der TEl Klöster
warten : dennoch glaube ich ass viele Leser dıie Vorgeschichte der
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K loster etwas eingehender gewunscht un S16 1111 Nothfalle dafur dıe CIHE
der andere Reı1isenotiz geopfert hätten Da dıe Hauptmomente VO: all-

Interesse durften, wollen WITL S16 hlıer 111 Kurze berühren
Das Kloster Marıa Steırn wurde ursprunglich Beınwail (un.

gefähr Stunden arla-Stein entfernt) durch Udelhard Grafen 381

Aırt Notker Gratfen VO Froburg, Ulrıiıch VO Eg1ısheim und urkard von
Hasenburg, 1ScChO AAGE ase das Jahr 1055 gegrundet Die ersten
Ansıedler, Aa1ll der Zahl und ihrer Spıtze der ehrwürdige S sollen
VO dem eruhmten Kloster ırschau gekommen SCIN Dıe Abte!i Beıin-
wıl scheint Anfang N1It zeitlichen Gutern reich ausgestattet SC«

und erfreute sich der G(unst der geistlichen und weltlichen
Fursten Ungefähr 350 Jahre konnte das Stitt Sıch ruL ortentwickeln.

V
Im re 1445 wurde be1 Anlass des Krieges zwıschen QOesterreich und
der Eidgenossenschaft das Kloster I1 den QOesterreichern geplündert un
der YANADEN gefangen weggeiführt Noch schlimmer Sr dem be?
dem bald darauf folgenden SOLE: Schwabenkriege, indem damals alle
bewegliche Habe weggeschleppt un das — Kloster Asche gelegt
wurde Kaum wıeder hergestellt el Beinwil ZU111 dritten Z Opfer
und ZW aAr dem Bauernaufstande der Umgebung Nun schien Lebens-
Kraft erschopft sSC1IN Allein fand der KRegierung S5olo-
Ur wohlwollenden Beschutzer un ach verschıedenen Kämpfen
rhielt 1111 Jahre 16323 Kıntan Kaılefer Solothurn vortreff-
lıchen ADbt, der das Kloster jeder Beziehung hob DıIie Hauptthat SECINES
„ebens bleibt jedoch d1ıe Erwerbung des W allfahrtsortes Marıa- Stein
eLwa Stunden VO asel; hart der Grenze des Elsasses sehr
freundlich romantıscher Lage WO das Kloster neuen schönen
Wiırkungskreis un dadurch CI (z+arantie SC1NES Fortbestandes
erhielt. Der rsprung der W allfahrt Marıa-Stein ist ach der Sage,deren
schon das Concıl Ol ase erwähnt, uralt. Sie lautet AN\FOT vielen hun-
dert Jahren hel C1n Knäblein der Seite der schlafenden Multter
hohen Felsen den fürchterlichen, tıefen Abgrund. Nach langem S>uchen
fand dıe Mutter das Kınd, Blumen pflückend, der 1eie des Thales. Auf
dıe rage, WIC dahın gekommen nd da Blumen pflücke, gab

ZUL Antwort, pflücke Blumen, SS der schoönen Jungfrau, ı1 deren
Schooss VO hohen Felsen herabgefallen SCI, Z geben Dıe J} ungfrau
habe iıhm gesagl, SIE se1 Marıla, dıe utter Gottes un habe sıch jene
Felsenhohle 04 W ohnung auserwählt Hıer wolle S16 en, dıe S16
dächtig besuchen, allen Anliegen na auswırken Soeben SCcC1 S1e

vielen Kngeln begleitet wıeder den ımmel aufgefahren und VOr
sSC1INeN Augen verschwunden. s wurde un Jsbald diıeser Stelle C111

Capelle gebaut Uun! da die Zahl der Pılger iMMer STOSSCI wurde, 1111

Jahre 1441 02081 (zeneralvicar Basel 1111 Auftrage des dort weılenden
- Vergleiche hierüber uch > dieses Hettes. Die Red
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Concıiıls 11 W allfahrtspriester dort angestellt Im a  re 1645 egte
Abt Fıntan den (G(rundstein ZUI0 Klostergebäude und EB  re
1648 an die Uebersiedelung VO Beinwil ach Martıa-Stein STa Da-
mals bestand die Familie ‚us 11 Priıestern, La:enbruder un: Novızen.
Das Kloster erfreute sıch dieser Gnadenstätte des Ddegens des Hım-

mels un des Wohlwollens der Menschen, und 150 a  IC hindurch cheılnt
ihm das (xluck hold SCWESCH zu SC11H:; Da erhebt sıch 1' W esten der dıe
W e elt erschutternde urm der französıschen Revolution, der viele
tausend fromme Stiftungen Opfer elen. Das Kloster wurde 1796
aufgehoben un STan CIN1SC Zeıt verlassen und verodet da Im 1502

gelang jedoch dem Abte Hıeronymus Brunner, das Kloster sammt

den umliegenden (zutern wieder käuflich sich Z bringen. Von da
schıen das Kloster sich allmählig nicht unbedeutenden Bluthe
e erheben Es hatte wuürdige Vorsteher, cdie Diıs cıplın War vorzüglich >

0S die Klosterschule erireute sich STOSSCICH Frequenz nd viele
treffliche Schuler entschlossen siıch dem Klosterverbande beızutreten,
ass das Stift, WEeNnN uch keinen VUeberfluss Kiraiten, doch uch

Neben der Schule nd der Pastoration meh-nıcht gerade Mangel hatte
rerer Pfarreien WAar dıie Besorgung der Ste mehr esuchten Wallfahrts-
kirche e1in herrlicher, segensreicher Wirkungskreis fuüur das Kloster. Durch

Sparsamkeit un verständige economıe machte auch dıe finanzıelle
eıte schöne Fortschritte ZU Bessern, nd 1€6S$s es, obschon dıe KRe-

gı1erunNg on Solothurn seıt dem Jahre 1834 dem Kiloster bald diese bald

Jen«E Schwierigkeıt bereıtete, bald die Novizenaufnahme erschwerte, bald
Dadurch ausserordentliche Steuern (bis auf OO Frs.) presste

den Feıinden der Relıgion nicht gelang, das Kloster langsamen
Todes sterben sehen, entschlossen S16 sıch; mi1t Schlag
zerstören, Was ihnen leider Zu s  SuL glückte. Am I8 September 1874

wurde durch Grossrathsbeschluss aufgehoben, und I Marz 1875
fand die gewaltsame Vertreibung der Conventualen auSs den Räumlich-

keıten des Osters STa Inzwischen der vorsorgliche Abt (Carl
Motschi) C111 Asyl Frankreıich gesucht und C111 olches Städtchen

Delle, ur Minuten VO: der schweizerischen (ı1renze entfernt, gefunden.
Vorderhand bewohnt die Klosterfamilie eln geraumıges Privathaus Es ist

jedoch schon miıt dem Bau des eigentliıchen Klosters begonnen worden.
Neben dem Kloster befindet sıch die Lehranstalt. Diese; aus Gymnasıum
und Realschule bestehend, wurdeschon ersten Jahre VOo 55,
zweıten VO' 650 und drıtten 8So Schülern besucht. Der gegenwär-
'tige Personalstand des OSsters Marıa-Stein ist folgender : Patres,

Cleriker; Laienbrüder un Novizen.
Das Benedictiner-Nonnenkloster St M I8l wurde von

dem ausgezeichneten Fürstabt Bernard ' Or Schweinsberg
Jah 1626 gegründet, Das Kloster hatte schon bald nach seinem Ent-
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stehen Unsägliches An leiden DDer dreissigjährige Krieg verheerte Ja da-
mals dıe meılsten deutschen Länder. Nachher kamen wıeder bessere Jlage
und das Kloster zonnte unter dem Schutze der C1SEDN und mildthätigen
Kurstäbte sich ruhig fortentwıickeln Selbst dıe Stürme der franzoöosischen
Revolution nd dıe dadurch veranlasste Umwälzung der meısten aaten

Europa ıberlebte glücklich Dem neuesten Culturkampf Wal VOIL-

uch diese ume (z+arten der iırche Gottes knıcken.ehalten,
Der Todesstreich kam ZW al nıcht SallZ unerwartet Noch bevor derselbe
geführt War hatten sıch ehrere Klosterirauen iıhren Ordensschwestern

Sarnen (Schweı1z) begeben 198881 VO dort aAus füur ihre N: Famıiılıe
C111 Asyl F suchen Da ach der 1874 Bundesverfassun®e CS

der Schweız nıcht gestattet M6 Kloster orunden,. oder aufge-
hobene wıeder herzustellen, musste Nan sogleich darauf verzichten, sich

der Schwe1lz nıederzulassen Durch e1ine besondere Fugun  v  o (5ottes be-
fand sich diıese Zeıt Hochwurden Herr Pifiarrer Trouillet 20 ancy
auf Besuch Sarnen. Als VO dem Schicksale und der Verlegenheit
der Klosterfrauen Orfte; machte ihnen den Vorschlag, sıch Oths

Tingech nıederzulassen, un! Z WTr Schlosse Dr uvıll be1ı Nancy, das
sich leicht 61 Kloster umwandeln Jasse, nd das gegenwaärtıig. VCI-

e  Ü zaufen SC1. Er versprach uch €es ezug auf den Kauf, dıe Bewil

Un des Ordinarıats U, regeln, WASs uch treulich hielt.
October 1575 befand sich die Klosterfamilie, dıe ach der

Schweiliz geflüchteten Uun! 1e 1111 KEulda zurückgebliebenen, welche indessen
auch den DBefehl ZUFTF Abreise erhalten hatten, wieder beieinander. egen-
wartıg esteh die Kamıilıie 2 13 Chorfrauen nd La:enschwester

beiDas Frauenkloster Rathhausen Ord 15
Luzern wurde 1111 re 1245 VO den Brüdern eter und Heinrich
Schnyder Luzern gegrundet. Das Kloster scheint die ersten re1Jahr-
hunderte SC1INES Bestehens nach iNNenN und aUussecıH gut verbracht haben
egen nde des 16. Jahrhundertes {raft e1Ne6 Erschlaffung der Disciplin
CI a2SsSsS selbst dıe Regilerung Luzern einschreıten ZUER mMussen

‚glaubte. Die älteren Frauen, welche siıch der Reform nıcht unterziehen
wollten, wurden 1ı C111 anderes Kloster versetzt dıe nach Frie
densweiıler 1111 Schwarzwald auf 3161 Jahre geschickt um sıch dıe Reformen
des Ordens aNZUCIYKNECN, Inzwischen wurde uch C1n 9 STOSSECTES
Klostergebäude aufgeführt ass 1111 re 1692 alles, Haus und
Famıilie, erneuert W ar Seither blühte dieses Gotteshaus, das ausserst

anmuthig 2Ragi Ufer der Reuss gelegen 1ST, ruhig nnd stillı ım Besıtze SC1INeGTr

Guter und echte uber 250 Jahre un stand (7xeistlichen unter der
Visitation VO St an und1n weltlicher Hinsicht unter der Kastvogtei
des Standes Luzern. Der Gonvent A verflossenen Jahrhundert recht
zahlreich, nämlich CI60—70 Personen Star. und bestand vorzugs-
weıse aus angesehenen herrschenden Geschlechtern der Luzern. Im
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hre 1847 erfolgte der unglückliche é01lderl)undslu‘i6g, der S1116 gänzliche
mgestaltung der religiös-politischen Verhältnıisse Luzerns ach sich Z05.

wurde 20801 E Aprıl 18548 das Kloster Rathhausen zugleich mnı1t der
Cisterclenser-Abte!i1 sSt. Urban aufgehoben. Der Verfasser rzählt nıUnNn S!

gehend alle Bemuhungen der edilen Klosterfrauen während voller a  re
un wıieder ihr hebes Kloster auf diese der JeNE W eıse A erlangen. Er

gıbt un auch den W ortlaut vieler Ara nd Vorstellungsschrıiften der
Es kann ohl emand die-Klosterfrauen ıe Behorden Luzern’

selben Jlesen, ohne [8)81 em {frommen Heimweh dieser auserwählten Seelen
nach ihren Zellen geruhrt A werden. die Behoörden Luzern’s lessen
siıch nicht ruhren. Selbst als 1111 Jahre 1571 der Grosse Rath nnd die
Regierung Luzern jeder CONSEerValıvVv bestellt WAarcen und es erwartete,

Unrecht werde ndlıch gul gemacht werden, ussten C117 hyper-
Iu:  s  ve Lıberal-Conservatıve dıe ache hinauszuschieben. 50 Iram das Jahr

DA Ur 1874mıt der NEeEUCNH Bundesverfassung, laut welcher, WIe bereıits ben ge-
Ssagt, weder e1Nn aufgehobenes Kloster wıeder hergestellt, och CIn WE HG

et werden darf. Damit WAar den liberalen Luzernern der Stein VoOTE
VA NOMMCN, aber uch den edlen Dulderinnen jegliche Hoffnung,
al jeder 1n ihr Oster zuruüuckkehren onnen Bald nach der

bung des Klosters hatte sıch cie STOSSCTE Anzahl der chrwürdigen
ucCh SO jel eben dıe beschränkten Räumlhlichkeiten fassen konnten,

ach Schwyz 1n ’Ss lösterlein St Joseph zurückgezogen, w& S1C durch
SA ih Frömmigkeit Demuth Mildthätigkeit iıhr gottergebenes Dulden un

ZUX allgemeınen rbauung MAenten. Als 193088 der letzte Hoffnungs-
rbleicht War, mMmusstie 19813 den Blıck 1n’s A usland werfen. Da

bed ıch dıe Vorsehung eben desselben Herrn Pfarrers Trouillet,
al er s out diıe Benedictinerinnen Arg ar gesorgt E  e

unglucklichen Frauen C116 zweıte eimat verschaffen, u

dem Städtchen Z S (5—6 Stunden sudwestlich ancy),
ehemaliges Kapuzinerkloster erwerben konnten Im Verlaufe de s

rafen dıe Klosterfrauen ' allmälig dortselbst Sin. Noch 1111

F he hre (2I Nov.) fand dıe Einkleidung dreier Novizinnen Stal un:
ol 181 Frühling erhielten schon wıeder S andere Töchter das

skleid, dass dıe Aussichten auf d1ıe Forterhaltung und
Weit ntwicklung der Ordensfamilie sehr gunstıg sınd. (rTegenwärtig be-

eht die lbe AZUuUS I5 Chorfrauen und a1enschwestern.
Am Schlusse unserer Berichterstattung angelangt, danken WIr dem

IrrnVerfasser für dıe interessanten Mittheilungen un wünschen
n on ganzem Herzen, dass, dıie rel ©  Niederlassungen ihrer

Heimaft stets b hen ‚ und gedeıhen mogen!
Salzburg, 1111 Juni 1880
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